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U.. VlSr. Excellenz.
Des Koch-Wohlgebohrnen Kerrn,

Kerrn George Rflugk,
Erb-Gehn-und Berichts-Ferrnauf geuckewalde e.

Fhro gedn. Maj. in Wohlen und Ehurgrurſtl. Surchl. zu Ggachſen
Hochbetrauten Cam̃erHerrn, Hochverordneten Stintiſch-Naumburgiſchen CamAÏR

mer-Raths, und derer Hochlobl. Naumburgiſchen StifftsStande von Ritter
ſchafft und Stadten Hochanſehnl. Directoris,

Und der
Koch-Wohlgebohrnen Frauen,

Ganna O 14 ar roan MaſagnJ

1

co ſer

Svuyſtllaeuguſill —nugllu/
gebohrnen von Freutz,

ſ* ir
 Kinigen Woffnungs- vollen Rungen Rerrn

den 21. Julii An.1732.
in der Sirche zu Feuckewalde

wehmuthig und mitleidend
abgeſeget

AM. Johann Samuel Agnern,

 GBedſuckt mit Huchoniſchen Schrifften.



Dem
Eucelilentigſemo und FdochWohlgebohrnen Fſerrn,

geerru George Pflugk/,
Erb-Lehnund Gerichts-Herrn auf Heuckewalde x.

Fonigl. Vohln. und EhurFurſtl. gachſ. Hochbetrauten Cammer
Herrn, Hochverordneten Stifftiſch-Naumburgiſchen Cammer-Rathe, und derer

Hochlobl. Naumburgiſchen Stiffts-Stande von der Ritterſchafft und
Stadten Hochanſehnl. Directori,

Seinem WBnadigen Gerrn
Und der

KFoch-Wohlgebohrnen Grauen,
F RAuEN

Vouyſen Fluguſten Pflugin
gehohrner von Mreutz

Seiner Wnadigen Rrauen

ghochbekunnerlen itern/
Des Hochſeeligen dungen Herrn

Schmerßtzlichſt:detrubten raulein Gchweſtern
Denen Hoch-Wohlgebohrnen Fraulein,

Mraulein Johannen Melenen
Mraulein ſenrietten Muguſten
Wraulein Warolinen Douyſen

Seinen Bnadigen Zraulein
übberreichet auf Dero Befchl dieſe JIhrem Hochſeeligen Herrn Sohne

und Bruder gehaltene TrauerRede, mit dem hertzlichen Wunſche, daß
der GOTT alles Troſtes der HochNdlichen Pflugiſchen und
Kreutziſchen Familie, welche der unſterbliche Ruhm Jhrer Preiß—
wüurdigſten Ahnen und groſſen Meriten nimm̃ermehr ſterben laſet, nach

dem Ungewitter die Sonne wieder ſcheinen laſſen und Sie nach den
Heulen und Weinen mit Freuden uberſchutten wolle

Dero unterthaniger Diener u. Vorbittr 11
beyh GOtt

M. Johann Samuel Agner. J



Dem
Excelientigſemo und Fdoch-Wohlgebohrnen Fgerrn,

gzerrn George Pflugk/
ErbLehn-und Gerichts-Herrn auf Heuckewalde c.

Sonigl. Vohln. und EhurFrurſtl. Gachſ. Hochbetrauten Cammer
Herrn, Hochverordneten Stifftiſch-Naumburgiſchen Cammer-Rathe, und derer

Hochlobl. Naumburgiſchen StifftsStande von der Ritterſchafft und
Stadten Hochanſehnl. Directori,

Seinem Bnadigen Herrn
Und der

Koch Wohlgebohrnen Grauen
F RA.uEN

Vouyſen ſluguſten Pflugin
gebohrner von Nreutz

Weiner Wnadigen Rrauen
Als Beyderſeits

Fdochbekummerten Sitern
Wie auch

Des Hochſeeligen Jungen Herrn
Schmertzlichſt-betrubten Rraulein Schweſtern

Denen Hoch-Wohlgebohrnen Fraulein,

Wraulein Kohannen Melenen
Mraulein enrietten uguſten/
Mraulein Warolinen Oouyſen

Seinen Bnadigen Fraulein
übberreichet auf Dero Befehl dieſe Jhrem Hochſeeligen Herrn Sohne

und Bruder gehaltene TrauerRede, mit dem hertzlichen Wunſche, daß

der GOTT alles Troſtes der HochNdlichen Pflugiſchen und
Kreutziſchen Familie, welche der unſterbliche Ruhm Jhrer Preiß—
wurdigſten Ahnen und groſſen Meriten nimm̃ermehr ſterben laſet, nai
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welch eine Tieffe des Reichthums
beyde der Weißheit und der Erkanntniß
GDttes! Wie gar unbegreiflich find
ſeine Gerichte und unerforſchlich ſeine We—

ge! So erſtaunt, io erſchrocken, ſo be—
ſturtzt, muß KWie,

gdoch-Wohlgebohrne Bnadige
MWochſtſchmertzlich Betrübte

Gie,
Allerſeits Mitleidende nach Stand und Wurden

Hochund Werthgeſchatzte Anweſende,

mein erſchuttertes Hertz mit zitternder Zunge anreden, da ſich
das Heiligthum des Allerheiligſten GOttes an dieſem truben und
tunckeln Abende in eine von tauſend tauſend Thranen-Fluthen
aufgeſchwollene Leich-Halle verwandelt hat, darinnen ich eine
zwar an ſich nicht allzutieffe Grufft, aber in derſelben einen ſo un
ergrundlichen Abgrund derer unbegreiflichen Gerichte des gerech
ten GOttes erblicke, daß meine Vernunfft ſchwindelnd, daß mir

alles ſchwartz vor denen Augen wird; und ein Allerliebſtes
HertzensKind, ein Unſchatzbares EngelsKind, ein
UnvergleichlichSchones GotterKind, denn es iſt ein
gebohrner Pflugk geweſen, in Seinem Sarge auf dem
Wege zum duſtern Grabe ſehe, Dem Gluck, Vernunfft und

Zeit die vortrefflichſten EhrenPforten aufzurichten entſchloß
en waren, weil ſie Deſſelben unermudeten Lauff auf dem Wege
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4 Trauerund StandRede.
zu der vollkommenſten Tugend, als dem guldenen Vließe die
ſes Hochadlichen Geſchlechts, durch das Fern-Glaß der
von denen Ruhmwurdigſten Ahnen gemachten Hoffnung ſchon
von weiten ſahen.

Verborgener GOTT! Soerfulleſtu heinte deinen heiligen
Tempel mit einer tunckeln Wolcke, aus welcher deine donnernde

Stimme wie groſſe Waſſer rauſchet: Neine Gedancken ſind
nicht eure Gedancken, und eure Wege ſind nicht meint
Wege. Sondern ſo viel der Himmel hoher iſt denn
die Erde, ſo ſind auch meine Wege hoher, denn eurt
Wege, und meine Gedancken, denn eure Gedancken.

Wie hoch der Himmel uber der Erden ſeh; ob ein Muhl
Stein gantzer oo. Jahr Zeit brauchen wurde, ehe er vom Him
mel auf die Erde kommen konte, mogen die Aſtronomi unterſu
chen. Jch unterfange mich nicht, die Diſtanz zwiſchen denen
gottlichen und menſchlichen Gedancken, zwiſchen denen gottlichen

und menſchlichen Wegen auszumeſſen. DO! wie offt vergehet
uns Horen und Sehen, wenn wir an die ſchrecklichen Alpen ge
dencken, die unire Wohlfarth zu uberſteigen habe, ehe ſie ihren
Endzweck erreichen konne, weil unſer verzagtes Hertz ſich nicht

will bereden laſſen, daß uns das LenckSeil aottlicher Furſehung
auch uber Stock und Steine, uber Berg und Thal glucklich füh
ren werde? Und wenn wir die beyertztern Glaubens-Augen
aufſchlagen, ſfind die Berge und Hugel geniedriget, das Ungleiche

eben und das Hockerichte bereits ſchlecht worden. Hingegen
ſitzen wir manchmahl in tieffern Gedancken als Apelles, einen
recht wunderſchonen GrundRiß von unſerm kunfftigen Glucke
zu m achen, daß es ein ornu Copis vorſtellen und die Uber
ſchrifft von dem koſtbaren Hauße jenes ſchwulſtigen Hofmañs
fuhren könne; Omnia, d. i. Jch bin reich, und habe gar ſatt und
darff nichts; und ehe wir es uns verſchen, thut eine Hand vom
Himmel einen eintzigen Strich und mahlet eins. dazu daß es ei
ne gantz andere Geſtalt gewinnet und nichts, als ein Bild oh
ne Weſen, ein Schatten ohnt Corper, ein nichtiger Traum u
brig bleibet. Bißweilen ſaugen die kunmerlichen Gedancken
ein angefochtenes Kind GOttes durrer aus, als die anhaltende
SonnenHitze die flachen Bache, als wurde es in dem rothen
Meere derer Trübſeligkeiten, die nch vor ſeinen Augen aufthür
men, erſauffen muſſen; und der HERR, dem Wind und Meer
gehorſam ſind, hat langſt in ſeinem heiligen Rathe beſchloſſen,
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dbaß es wohl mitten durchs Meer hindurch, doch aber auf dem
Trocknen gehen ſolle. Jſt aber nicht auch manches Schiff
menſchlicher Anſchlage unter Segel gegangen, um zu der unu—

berwindlichen Glucks-Flotte zu ſtoſſen, das gleichwohl auf die
gefahrlichſten SandBancke verſchlagen, oder an denen rauhen
Klippen zerſchmettert worden? Der guldne Mund derer Va
ter, Chryſoſtomus, fallt uber die offt wunderlich durcheinander
gehenden menſchlichen Gedancken das Urtheil: Multos reges
exercitus habent: at nos plures illis exercitious cogitationes
habemus; neque enim infinitam cogitationum, quæ in no-
bis ſunt, multitudinem enumerando percenſere posſumus,
d.i. Die Konige haben viele Armeen auf denen Beinen: aber
wir noch mehrere Gedancken in unſerm Hertzen; denn wer wol
te ſich unterwinden, die unendliche Menge unſerer Gedancken zu

erzehlen? Allein, kan auch ein Kriegs-Heer ſo leicht geſchla
gen, als unſere Gedancken zerſtreuet werden? Kan die Sonne
den MertzSchnee ſo bald auflecken, Ebbe und Fluth ſo ſchnell
wechſeln, das Gras ſo geſchwinde verdorren, und ein Platz-Re
gen ſo hurtig verlauffen, als unſre menſchliche Gedancken zer—
rinnen und unſre Wege Krebs-gangig werden? Sind nicht
auch unſere auserleſenſten Einfalle meiſtentheils wie die Citro
nen, die hier zu Lande ſelten zu einer vollkommenſchmackhaff

ten Reiffe kommen?

Was die Augen ſehen, muß unſer Hertz glauben. O! Trau
rigkeit! O Hertzeleid! daß auch uns allen, aber leider! an einem
gar zu ſchmertzlichen Exempel der Glaube an die Worte in die
Hande koommt: Der Menſch denckts, GOTT lenckts. Als
des weiſen Scipionis Gebeinen die letzte Ehre ſollte erwieſen wer
den, ruffte Metellus Macedonicus ſeinen Kindern zu: lte fi—
li, celebrate exequias. Nunquam majoris civis ſunus vide-
bitis. d. i. Gehet meine Sohne, gehet mit zu Grabe. Jhr
werdet nimmermehr eine ſo vornehme Leiche wieder ſchen. Und

Sie, Hochgeſchatzte Anweſende, haben allerſeits wohlge—
than, daß Sit gegenwartigen LeichenSolennien beywohnen

wollen, weil Sie ſchwerlich einen ſo Hoffnungs-vollen
Sohn wieder werden beerdigen helffen, bey Deſſen Todten
Bahre alle menſchliche Gedancken, wie ehemahls die Raths—
Herren zu Rom bey den fruhzeitigen Hintritte Kayſers depti.
inii Severi, klaglich bezeugen: llium aut naſci non debuiſſe,
aut non mori, d.i. Er hatte entweder die Welt gar nichtbe—
treten, oder niemahls wieder verlaſſen ſollen. Es wird keinem
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eintzigen unter uns in die Gedancken kommen ſeyn, daß des

hieſigen gochadlichen gnauſes Sauſendſchon ſo balb
verbluhen, die Krone unſerer Hoffnung ſo unvermuthet

von unſerm Haupte fallen, und das Wicht unſrer Freude ſo

plotzlich verloſchen ſolte, da ſo viel hundert, ja tauſend Hertzen,

als Augen Dieſen Zusbund ſchoner Kinder a
ſehen und Ohren von Dieſem Keiſterſtucke des weiſeſten
Schopffers gehoret, brunſtig gewunſchet haben, Ss moge
doch nicht eher, als in denen ſpateſten Jahren, mit Seinem
Exempel beſtatigen durffen, daß auch die Gotter wir Menſchen
ſterben muſſen. Hat aber nun niemand gedacht, daß wir an
dieſem Abende, ö ein truber! G ein ſtockfinſtrer Abend! die ge

heiligten Gebeine des weyland Nochwohlgebohrnen

Werrn Werrn Rdam Jottlob Pflugk
ear. Gochwohlgebohrnen Excellenz, Ferrn,
gFßerrn Veorge Pflugk anf Heuckewalde c. c.

Jhrer Konigl. Maj. in Pohlen und Chur-Furſtl. Durchl. zu
Sachſen Hochbetrauten Cam̃erHerrn, Hochverordneten Stiff
tiſchNaumburaiſchen Cammer-Raths, und derer Hochloblichen
Stiffts-Stande von Ritterſchafft und Stadten Hochanſehnli
chen Directoris, Thres und meines Gnadigen Herrn,
Eintzigen Kerlzgeliebteſten Kerrn WMohnes am ver—
floſſenen Freytage, als dem 16. Julii, Abends nach 1. Viertheil
auf 8. Uhr, in dem vor kurtzen eingetretenen dritten Jahre Sti

nes Engliſchen Lebens entſeelet ſehen und heinte in Jhre Grufft
verſencken ſollten; Gleichwohl aber der heimlichen Weisheit
des HErrn uber Leben und Tod gefallen, dieſe FreudenSon
ne am Morgen uber alles Vermuthen untergehen zu laſſen:
So grabet das gottliche Verhengniß ſelbſt in das Epitaphium
unſers Hochſeeligen Jungen Herrn die oben beruhrten
Worte: Gottes Gedancken und nicht derer MenſchenAas

Gedancken und derer Nenſchen Wege ſind nicht GOt
tes Wege. Die Hertz-brechende Wehmuth derer bis in den

Tod
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Trauerund StandRede. 7
Tod betrubten Hochadlichen Eltern ſoll die Farbe zu dieſen
Schmertzens-Worten liefern; und da die Augen blutige Thra
nen verſagen, weil das Geblute in denen Adern vor Jam̃er und
Schrecken erſtarret iſt: ſo windet ſie die bebenden Hande, ob
vielleicht aus denen gewundenen Wunden, als denen Mahlzei
chen derer verwundeten Hertzen, noch einiges Blut treuffeln wol
le, Die hertzlichſte Liebe derer Hochwohlgebohrnen Frau
lein Schweſtern ſoll dieſe blutrothe Farbe auftragen; aber
die gefaltenen, die vor Gram in einander geſchlungenen Hande
zittern, und uberlaſſen es denen in denen zartlichſten Thranen
zerfloſſenen Augen, ihren Aug-Npffel den letzten Liebes—
Dienſt zu erweiſen. Die tieffgebeugte Ehr-Furcht aller treuen
Unterthanen und unterthanigen Diener von dem Hochadl.
Hauſe ſoll dieſe GrabSchrifft durchleſen und damit zugleich

dem ſehnlichſten Verlangen derer Bater, und der ſuſſe—
ſten Hoffnung derer Kinder das letztemahldie Hande küſſen;
aber ihre Zunge iſt ſo gelahmt und der Mund gleich denen ver—
welckten Blattern ſo zuſam̃en gezogen, als das Hertz zerquetzſcht

iſt. Und die konnen nichts anders als heulen, da ihre Cedern
zerſpalten ſind.

Numa Pompilius gab denen Romern ein Geſetz, kein Kind
zu betrauren, das unter drey Jahren ſturbe. Soollte er ietzo
auferſtehen, wurde es ſelbiger vor die unmenſchlichſte Tyranney
und Grauſamkeit erkennen, wenn man dem Hochbetrubten
yerrn Vater anſinnen wollte, Dero einigen Jungen
Herrn, Der in Seinem dritten Jahre ſchon ein Wunder
bder ſchonen Jugend war, nicht wie ein eintziges Kind zu klagen.
Pericles hatte bey keinem TodesFalle die bange Trauer ſeines
Hertzens verrathen; aber da er den letzten Sohn dem Tode opf—

fern muſte, konte er ſich derer Thranen nicht enthalten. Sr.
Hochwohlgebohrne Excellenz haben Sich bey ſehr vie—
len Leichen Jhres Hochadl. Hauſes hertzhaffter bewieſen,

als die Nachtigall unter Sturm und Wettern; Aber da ein
unvermuthetes Schickſal den letzten Funcken von Jhren mann

lichen LeibesErben ausloſchet, verhullt auch Jhre Großmuth
ihre Schlaffe in Flor und giebt ihren Klage Liedern bey der
Einſenckung dhres Allerſchonſten Gottlobs eine ſo beweg

liche melodie, daß ſie die Worte, weil ihr der Mund daruber
B
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8 Trauerund StandRede.
voll Thranen laufft, verſchlucken muß, und man ihr nicht mehr,
als dieſe jammernde Worte davon verſtehen kan: Ziehe hin,
mein Liebes Kind, ziehe hin, ich laſſe dich ziehen mit Trauren

und Weinen. Und es ſind warlich gerechte Thranen, deren
ſich Jhre großmuthigen Augen, Gnadiger Herr, nicht ſcha
men durffen. Sie brauchten Sich nicht mit Horatii Aus
ſpruche zu troſten, welcher zum allgemeinen Sprichworte gedie
hen iſt: Fortes creantur fortibus bonis, d. i. Adler konnen
auch nur wieder Adler zeugen; ſondern Jhre Hoffnung konte

zu ihrem Symbolo erwehlen: Plus ultra weil Dero Theu
reſter Junger Herr in der zarteſten Bluthe Seiner Jahre
ſchon in die SonnenStrahlen hinein ſahe und daher vermu
then ließ, Er wurde den Ruhm des Alken Hochadlichen

Pflugiſchen Geſchlechts noch uber die Sterne erheben, der

ietzt ſchon durch die Wolcken gedrungen iſt. Sahe ſo fruhe et—

was Groſſes aus Seinen Augen, hatte ſich der glorwurdig
ſte GOTT ſo zeitig in dem Mundedieſes unmundigen Kindes
ein Lob zugerichtet, geſtalt Jhm ja die Andacht zum offtern
heilige Hande im Gebete auſhobe, und der Geiſt GOttes mit
unausſprechlichem Seuffzen vertratt: So ſchrieben Jhre
Gedancken die Worte uber Jhn, die jener auf eine koſtbare

ſilberne Capſel zeichnete, darinnen er einen unſchatzbareu Schatz
von Edelgeſteinen verwahrete: Splendidiora latent, d. i. Es
liegt was weit herrlicheres darunter verborgen.  Verſuſſete ſich

der Konig in Macedonien, Philippus, die Bitterkeit des Todes
dadurch, daß er ſich ruhmen konte: Non moriar, quia Ale-
xandrum, in quo vivam, in terris relinquo, d. i. Jch werde
nicht ſterben, ſondern in Alexandern leben, den ich auf Erden
hinterlaſſe: So wurden weder Sr. Hochwohlgebohrne
Excellen, noch ein eintziger Herr von Pflugk im Tode
ſterblich geweſen ſeyn, wenn dieſes EngelsKind hatte leben

ſollen. Sie, wunſchten deshalber auch nichts hertzlicher, als
daß Selbiges die Jahre Jhrer in lauter Ehren alt gewor
denen Vorfahren erreichen mochte. Die froliche Hoffnung
rechnete die Jahre zuſammen, die Deſſelbigen ausgekernten

Gemuths- und Leibes-Gaben verdienen wurden; die tendre
Liebe machte das Facit wenigſtens auf ßo. Jahre; das Gebet

arbei



arbeitete taglich an der Probe. Und nun machen GOttes Ge—
dancken einen ſolchen Strich durch dieſe Rechnung, daß Sie
in die Grufft Jhrer entſeelten Seele mit gebogenem Halſe
hinein ſehen und die Worte in dieſer Tiene tieff holen: Wie ſind,nn

o GOTT, deine Gedancken ſo tieffi So ſind denn auch die
alleredelſten Kinder wie das TageSchon welches des Mor

gens aufbricht, im Mittage bluhet, und am Abende ausfallt!
Polus wolte ehemahls zu Athen eine ausnehmendgroſſe Trau
riakeit in einer Comoedie vorſtellen, und ließ deshalber heim—
lich den Sarg und die Gebeine ſeines Sohnes auf das Theatrum
tragen; und dadurch wurde er in ſolche Betruübniß geſetzt, daß
ihm die Thranen uber die Wangen rollten. Gnadiger Pa—
tron, haben Sie wohl jemahls mehrere Zahren vergoſſen,
als da Sie ietzo den verblichenen Corper Jhres Auserwehl

ten Herrn Sohnes in unſerm Gottes-Hauſe, als einem mit
ſchwartzen Boy bekleideten Schauplatze, erblicken und Denſel

ben das letztemahl ſehen ſolle? Da GOCdʒ ſeinem Her
tzensFreunde, dem frommen Abraham die Verheiſſung ertheil—
te: Er wolle ſein Schild und ſein ſehr groſſer Lohn ſeyn; ant—
wortete dieſer Mann nach dem Hertzen GOttes recht klaglich:
HErr, HErr, was wilt du mir geben?ſiehe! ich gehe dahin oh
ne Kinder. Es verdienet gottliche Gnade ein ungemeines Lob,
daß ſie die vollen Schalen ihres irrdiſchen Segens uber Sie
ausgegoſſen. Aber werden Sie nicht Jhrem GOtte, wenn
Sie ietzo aus ſeiner Ruhe-Luſt gehen werden, alle dieſe zeitli
chen Guter wehmuthig vor die Augen legen und ſagen: HErr,
HErr, das alles haſtu mir gegeben; aber ſiche! ich gehe heinte
dahin ohne meinem Sohn, der mich erben ſollte!

Wenn ein Auge in Thranen ſtehet, muß auch das andere
unumganglich weinen. Gehet Sr. Hochwohlgebohrnen
Lxcellenz das Waſſer bis an die Seele, o! was vor ein
Wolckenbruch heiſſer Zahren wird ſich in dem Hertzen und Au

gen Jhrer Hochgeichatzten Frau Gemahlin ergieſſen?
So dfft die Brandenburgiſche Sophia Charlotta ihren theuren
Friedrich verreiſen ſahe, ſchrieb ne allezeit in den Calender zu
demſelben Tage: Mein Hertz iſt heute verreiſet. Jſt mirrecht,
ſo hore ich Jhro Hochwohlgebohrne Guaden ietzo achzen:
Blute mein Hertz, weine mein Auge, und du, meine krafftloſt
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lo Trauerund StandRede.
Hand, ſchreib auff d. ig. Jan mit Blut- trieffenden Thranen:
Mein Hertz iſt heute geſtorben. Und wie ſolte ein Hertz
leben konnen, durch welches ein ſolches Schwerdt gedrungen?

Da Jhr Hochſetliger Herr Sohn, den Sie unter Jhrem
geheiligten Hertzen getragen, lebte, trat Er Jhnen auf die
Kleider, denn Er hieng an denenſelben wie eine Klette, um Sie,
Seine Hertzens-VLuſt, immer hertzen zu konnen; Aber im

Tode tritt Er Jhnen auf das Hertz, daß es Jhnen vor die
Fuſſe fallt, und wie ein Glaß zerbricht, weil Jhres Hertzens

Hertzen das Hertz durch den Tod gebrochen worden. Er
war das koſtbarſte Kleinod in Jhrer PerlenSchnur, denn
Sie trugen es auf, ja in Jhrer Bruſt, und das iſt Jhnen
geraubet: Er war der herrlichſte Diamant in Jhrem Trau
Ringe, und der iſt verlohren! O wie muß uber einen ſo unver
hofften groſſen Verluſt eine Zahre an die andere geperlet ſeyn!

Wie viel tauſendmahl werden Sit den Seuffzer mit Tobiabe
kummerter Mutter wiederholen: Gerechter GOTT! den Troſt
meines Alters haſtu mir genomen! das ware ein groſſer Reich
thum, wenn mein Sohn bey mir ware. Trug Sie Jhr
Allerliebſter Junger Herr in Seinem Hertzen, ſo gar, daß,
als ſelbiges bereits halb erſtorben war, Er noch einmahl ſehr
ruhrend und beweglich lallete: Mama Ol! ſo wird ſich
Jhr Hertz niemahls bewegen, ohne daß Sie wimmern ſolten:
Ach! mein Hertzens-Gottlobgen!

Und dieſe Trauer-Ode wird um ſo viel lamentabler klingen,
weil die drey Hertzgeliebteſten Fraulein Tochter klaglich
einſtimmen werden. Sie hatten das Gluck, der Morgen
Stern von Jhrer untergegangenen FreudenSonne zu
ſeyn, weil Sie Demfelben in der Geburt vorgegangen; Aber
wer kan die Thranen zehlen? wer kan die Wehklage ohne Weh
muth anhoren, mit der Sie Jhre Hertzen vor GOTT aus—
ſchutten, da Sit ſo bald zu einem Abend-Sterne werden
muſſen?

Sind die Perlen bey trubem Himmel tunckel, bey hellem
aber klar: Wie ſolten nicht die treu-gehorſamſten Diener und

Unter



Unterthanen bey dem Sarge ihres Enadigen Jungen Herrn
dirten? Ach Edler! ach Herr! daihre Hochadliche Herr
ſchafft wimmern muſſen: Rch mein Sohn! ach du Sohn

tneines Leibes! ach mein gewunſchter Bruder! Theo—
doſio zu Ehren wurde eine Muntze geſchlagen, worauf der
Kayſer in der rechten Hand einen Lorber-Zweig, in der Lincken

äber ein Creutz hielt, mit der Beyſchrifft: Salus Reipublicæ,
öder die Wohlfarth des gemeinen Weſens. Unſern Hochlee
ligen hatten alle Unterthanen und Clienten von dem Hohen4

Haufe in ihre Hertzen, als auf eineẽ Muntze gepragt, Jhm
in eine Hand ein PflugSchaar, in die andere aber ein Kreutz
gegeben, und die Worte dazu geſchrieben: Salus ſubjectorum,
d.i. das Gluck derer Unterthanen. Denn ſie glaubten, weil
Er einen Gererhten Pflugk zum Vater, und eine Gnadi
ge Kreutzin zur Mutter hatte, ſo würden einmahl unter
Demſelben ihre Kinder ein geruhiges und ſtilles Leben fuh
ren konnen in aller Gottſeeligkeit und Erbarkeit. Und dieſe
Hoffnung gehet nun zu Gtabe? Dieſe Gedancken ſollen mit

dem eintzigen mannlichen Erben Jhres Gnadigen
Herrn auf der Bahre ſtchen? O Schmertz! O Ungluck!

Solte aber nicht auch das Geſchlecht des Hauſes Levi gantz
beſonders klagen? So froh Aaron mun geweſen ſeyn, da ſein
durrer Stecken grunete, dluhete und Mandeln trug; So be—
ſturtzt iſt meine Seele, da der grunende Zweig meines Vergnu
gens und meiner Hoffnung verwelcket, verbluhet und der Tod

die Mandeln, ehe ſie reiff worden, abgebrochen hat. O! wie
ſchmertzlich fallt es meinem Hertzen, daß GOTT einen von de—
nen 12. theureſten Nahmen, wo ich mich anders, als der gering
ſte Knecht des HErrn mit dem Hohen-Prieſter A. B. verglet—
chen darff, aus meinem Bruſt-Schilde ausgeloſchet, die ich
allezeit wie in mein Kammerlein, alſo auch in das Heiligthum
des HErrn vor ſeinein Thron in meinem Gebete brinae. Denn
bishero haben die auserwehlten Nahmen: George, Louyſe,

Gottlob, Johanna, Henriette, Carolina, Wilhel-
mina, Damian, Dietrich, Erdmuth, George Carl
und der verzogene Nahme aller meiner liebſten Zuhorer und
Wohlthater, als Edelgeſteine darinnen gefunckelt; Und ach!
nun ſoll ich den Schonen den Engliſchen Gottlob, Deſſen

C 2 zahme



Nahme mir wie eine ausgeſchuttete Salbe geweſen, nicht mehr
mit auf die Cantzel nehmen, ſondern Jhn unter derſelben ver

ſchloßen ſehen! Sie wurden mir es Allerſeits verubeln,
wenn ich bey einem ſo empfindlichen Riße eines Hauſes, Dem
ich bis in den Tod, ja noch im Grabe, vor ſo viele unverdient
genoßene Gnade unterthanigen Danck ſchuldig bin, unempfind
lich ſeyn wolte. Sie thaten auch recht. Denn ich ſehe die
Thranen noch vor meinen Augen, die mein Gnadiger Herr

mit mir vergoſſen, da GOTT meine AugenLuſt von mir nahm.
Solte Jhnen ich meine Zahren nicht entgegen tragen, daß
Sie Sich Jhre Augen nicht gantz und gar ausweinen durffen?

ræſentiret doch die gantze Hochgeehrteſte Verſamm
lung das Caſtrum doloris, welches bey Joh. Georgü ll. Lei—
chen-Begangniße aufgerichtet wurde. Jch erblicke in demſel
ben eine Roſe, eine Leiche in einem mit roſenrothen Taffet aus
geſchlagenen Sarge, mit der Uberſchrifft: Cunctis deſiderabilis:
Wir tragen Leid um dich, denn du biit unſer aller Luſt und Ver
gnugen geweſen. Mit einem Worte: Wir ſtehen alle in tieffen
und ſchwermuthigen Gedancken, und konnen die entſeelten Ge
beine des Hochſeeligen Jungen Herrn nicht anſchen, daß
uns nicht die Worte einfallen ſolten: GOttes Gedancken

ſind nicht unſere Gedancken geweſen.

Allein, gehen wir auch wohl zu weit mit unſern Gedan—
cken? Wir ſind bey nahe in ein Labyrinth gerathen, aus
dem wir uns nicht wurden finden konnen, wo wir nicht an de
nen Worten des gekronten Prophetens einen Leit-Faden fan
den: Wie koſtlich ſind vor mir, GOTT, deine Gedancken! wie
iſt ihrer ſo eine groſſe summa? Soollte ich ſie zehlen, ſo würde
ihrer mehr ſeyn, denn des Sandes.

Sie uberwinden Sich, Hochſtſchmertzlich Betrubte
Eltern, dieſelben von denen Koniglichen Lippen in Jhren
erbleichten Mund zu nehmen. Sie werden Jhnen wie ein
Zucker auf der Zunge zergehen, ja Jhre Betrubniß weit mehr
verſuſſen, als derſelbe den ſcharffften Eßig abzudampffen vermo
gend iſt. Jhre Augen werden durch dieſen Honigſeim viel
wackerer werden, als Jonathans, und eine ſo groſſe Anzahl koſt

licher Gedancken, die Iyr EDTJ, ſo wohl fur Sie, als
Jhren
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Jhren Hochſeeligen Herrn Sohn bey dieſem Trauer-Falle
im Sinne hat, wahrnehmen, als derer Sterne am Himmel.
Jhre Gedancken werden Jhnen mit beſſerm Grunde anrathen,
Sich unter die gewaltige Hand GOttes, die da todtet, aber

auch lebendig machet; in die Holle, aber auch wieder heraus
führet, in heiliger Gedult zu demuthigen, als jener beruhmtt
Juriſt in Jtalien Urſache hatte, die Hand desjenigen zu küſſen,
der ſeinen Sohn ums Leben gebracht hatte. Denn betruben
Sich Jhre Seelen und ſind unruhig in Thnen, daß Jhnen
ein ſo lieber Sohn ſterben ſollen; So erlauben Sie mir, die

gottlichen Gedanckeu des ſeeligen Lucheri Jhnen etwas ver
andert zu Gemuthe zu führen, die er einem guten Freunde ſchrifft
lich eroffnete, der ſeine Tochter hatte muſſen begraben laſſen:
Mortuus eſt veſter filius? ſi recte debco interpretari, deſiit
peceare, deſiit miſer eſſe. d.i. Jſt Jhr Herr Sohn Todes
verblichen wenn ich die Wahrheit ſagen ſoll, ſo iſt nichts an
Jhm geſtorben, als Seine Sunde, als Sein Elend. Ver—
wundet das Jhre Hertzen am meiſten, daß Jhnen ein Ein

tziiger Sohn aus denen Armen geriſſen worden; So zurnen

Sie nicht, wenn die aus Dero Drey Gratien hervor ſtrah—
lende ungemeine und auserleſene Tugend Sie durch den Trauer

Flor anzulacheln ſich unterwindet. Denn ſie traget Jhnen
ein OelBlat in Munde entgegen, darein ſie, doch ſo, daß ihr
der Himmel die Hand dabey gefuhret, die Worte gegraben:
Ich ſoll Jhnen beſſer werden, denn zehen Sohne. Schmertzt

es Dieſelben, daß der Tag Seines Todes ſo bald auf den
Tag Seiner Geburt gefolget; So fallt mir dabey ein, was
jene Furſtliche Dame, als ſich dieſelbe in ihrer Schwangerſchafft

an unreiffen Trauben in Garten vergriff, dem Gartner zum Be
ſcheide ſeiner Verwunderung ſagte: Prægnantium mos eſt, d. i.
Dergleichen Leute pflegen es nicht anders zu machen. Jch will
ſagen: Es iſt GOttes Sitte, auch die nach unſerm Beduncken
zum Tode noch unreiffen menſchlichen Leibes-Fruchte von ihrem
LebensBaume, ihren Eltern, abzubrechen. Jhre Seelen, die
von dem in der heiligen Tauffe uber ſie geſprengten Blute aller
liebſt-ſchone ſehen, gefallen GOTT, darum eilet er mit ihnen
aus dem boſen Leben. Jſt es Jhnen hochſtbetrublich, daß
Er Jhnen nicht wenigſtens erſt die Augen zudrucken ſollen;

D So



So frage Sie, doch in geziemenden Reſpecte, ob Sie einem

ſo innigſt geliebten und zartlich liebenden Kinde den Jammer

und das Hertzeleid hatten gonnen wollen, mit Jhnen zu Gra
be zu gehen, und das Urtheil des Koniges in Engelland, Edu—
ardi, Henrici III. Sohnes, welches er bey der zu gleicher Zeit
von ſeines Vaters und Sohnes Tode erhaltenen Nachricht fal—
lete, mit Thranen zu netzen: Der Verluſt eines Sohnes konne
noch erſetzet werden, aber die Eltern konne man nicht wieder be

kommen. Jammerte es Dieſelbigen, daß Er in die drey
Wochen von einer Morgen-Wache bis zur andern auf die Er
loſung von allem Ubel warten muſſen; So kuhlet dieſer Troſt den
AngſtSchweiß Jhrer abgematteten Hertzen, wie eine ſanffte
Lufft die Sonnen-Hitze, erquickend ab, daß der HERR derer
Heerſcharen, der groſſe Engel des Bundes, uber Ihrem irr—
diſchen ſo vielen, ja noch mehrern himmliſchen Engeln befoh

len habe, Jhn, gleich jenem ſterbenden Kinde GOttes, zu he
ben, zu warten, zu troſten und zu ſtarcken. Der eine trockne
te Jhm den Schweiß ab und ſprach: abſterget! Deine erſte
Stimme iſt das Weinen geweſen, aber nun wird das Lamm
GOttes alle Thranen von deinen Augen abwiſchen. Drum
werden Sie auch an Jhrem Hochſeeligen Bottlobgen
in Seiner gantzen Kranckheit keine Thranen haben aus denen

Augen rinnen ſehen, weil ſie JEſus ſo gleich in ihrer Quelle
auffaßte und ſie vor weit edler hielt, als daß ſie auf die Erdt
ſollten vergoſſen werden. Denn die Zahren wiedergebohrner
Kinder GOttes ſind Perlen, die mein Heyland in ſeinen Schatz
leget und einmahl an dem Tage in ſeiner EhrenKrone tragen
wird, an welchem er ſeine Fromme, in deren Braut-Krantz ſeine
allerheiligſten Bluts-Tropffen als Rubinen geflochten ſind, in
ſeines Vaters Hauß einzufuhren beſchloſſen hat. Der Andere
reichte Jhm einen grunen Palm-Zweig, mit dem Zuruff:
Viciſti, durch deines HErrn JESuU Wunden, haſtu glucklich
uberwunden. Deshalben war dieſer Junge Glaubens—
Held ſonderlich an Seinem TodesTage ſo getroſt, ſo freu
dig, und verſchmertzte alle Schmertzen ſo hertzhafft, weil J9m

Sein Sieges-Furſt ſchon im Vertrauen geſagt hatte, daß
Er an demſelben uber Sunde, Tod, Teufel und Holle glück—

lich ſiegen und durch Seines JESU Wunden, als die vor
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trefflichſten Triumphs-Bogen; durch deſſen geoffnete Seite, als
die herrlichſte Ehren-Pforte, in die himmliſche Friedrichs-Burg
einziehen ſolte. Der dritte hielt eine Krone uber Sein Haupt

mit dieſen Worten: Coronaberiis, du ſollt eine ſchone Krone
von der Hand des HErrn empfangen. Und ich glaube, daß
Er deswegen in Seiner TodesStunde Sein Haupt im
mer empor gehoben, ſelbige je cher, je liiber von Seinem vor
dem mit Dornen, nun aber mit Ehr und Preiß gekronten Hey
hande zu erhalten. Endlich druckte Jhm der vierdte die Au

gen zu, mit dem Troſte: Vidiſti, du haſt ſchon den Himmel of
fen und des Menſchen Sohn zur Rechten GOttes ſtehen geſe—
yen, dich zu empfangen und zu umarmen; drum gieb der Welt
nur gute Nacht, weil der Him̃el dich anlacht. Und indem ver—
ließ die unſterbliche Seele die zerbrechliche Hutte des Leibes, und
hatte die Chre, von denen heiligen Engeln in Abrahams Schooß
getragen zu werden. Waren wir nicht alle vor Schrecken uber
den entſeeiten Leib der Seele unſerer Liebe, Freude und Hoffnung
betaubt geweſen, wurden wir ohnfehlbar die Seraphinen in de
nen Lufften haben jauchzen horen: Dort iſt er in Angſt gewe—
ſen, nun aber iſter geneſen. Denn nun pranget der erloſte Geiſt
in der Stadt des lebendigen GOttes unter der Menge vieler
tauſend Engel und denen Geiſtern der vollkommnen Gerechten,
bey GOTJ, dem Richter uber alle, und bey dem Mittler des
Neuen Teſtamentes, JESU, in ſo unausſprechlicher Seeligkeit,
daß Derſelbe; wo Er etwas zu unſerm Schaden verlangen
konnte, GOTT unſtreitig anliegen wurde, Seine Hochtheu
reſten Eltern bald zu Jhm in das himmliſche Jeruſalem zu
verſammlen, weil die Herrlichkeit deſſelben ſo unvergleichlich,
daß die Schonheit der Erden nur ein Schatten-Werck darge
gen ſeyn wurde, wenn auch aller Staub in Silber, alle Stei—
ne in Gold, alle Blumen in Schmaragde, alle Graslein in
Sapphiere, ja ein jedes SandKornlein am Ufer des Meeres in
einen Diamant verwandelt wurde. Aber Er gonnet uns
dieſes Palladium noch, und wird ſelbſt den GOTd aller Got—
ter darum bitten, was wir mit denen brunſtigſten Seuffzern
bey ihm ſuchen. Sie ſtohren nur dieſelben nicht in ihrer Er—
horung durch ubermaßige Traurigkeit.

Site bedencken, Gnadiger Herr, daß Jhr Hochſeeli
ger Herr Sohn nunmehro vor dem Stuhle des Lammes

D 2 ſtehet



ſtehet. Wie aber nun Jhr Wandel um ſo vielmehr im Him
ſeyn naher Jhnen Theure Sohn Her—

tzen gelegen, den Sie Jhrem GOTT dahin geliefert haben:
So wird ja GOTT, der die Liebe, Sie auch als einen GSie

gelKRing an ſeine Hand ſtecken, da er Jhr Seeligſtes Kind

als ein Siegel auf ſein Hertz geſetzt hat; er wird des Herrn
Vaters allezeit im Beſten gedencken, da der Auserwehlte

J
Sohn an der Bruſt unſers Jmmanuels liegt und von derſel

ben mit Wolluſt, als mit einem Strome, getrancket wird.

Sie erwegen, Gnadige Frau, Jhre Perle ſteh im Rin
ge, der an JESU Handen ſteckt, und erfahre ſolche Dinge, die

ein Mund noch hat geſchmeckt. Haben Sie nicht daran die

lraftigſte Verſicherung/ daß Jhres Berechten Kindes
Seele keine Quaal anruhre; daß Sie Selbige in denen lieb

oſenden Armen Jhres Erloſers einmahl wieder umarmen
werden; ja, daß die Perlenutker in GOttes Au
gengewiß theuer und werth gehalten ſey, Deren Fzrucht

unſchatzbarer geweſen, als daß Sie die im argen liegende Welt

langer beſitzen ſollen?

Sie glauben, Gnadige Fraulein, daß Jhre Sonne,
ob Sie gleich vertunckelt worden, dennoch hinter denen Wol
cken ſcheine. Das Kleid des groſſen Alexandri muß uberaus
propre gelaſſen haben, weil das gantze Firmament hinein ge

wirckt war. Jhr Hochſeliger Herr Bruder wird Jhnen
in der Ewigkeit viel trefflicher in die Augen fallen, denn Er
wird mit der Sonnen bekleidet ſeyn, den Mond unter ſeinen
Fuſſen und eine Krone von zwolf Sternen auf Seinem Hau
pte haben.

So koſtlich ſind die Gedancken unſers GOttes vor unſre
Gnadige Herrſchafft. Aber wie wird uns ums Hertze, die
wir die Gnade und Ehre haben, uns hochſt-verbundne Diener
und Unterthanen von Derſelben zu ruhmen? Wir hatten es
nothig, von Jhnen getroſtet zu werden, ſo troſtloß Sie auch

ſeyn. Es iſt uns zwar wie ein Balſam in unſrer Ohnmacht,

daß
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daß Sie es in Gnaden vermercken, theils auch Sich vor ver
bunden erkennen, daß ſo viele redlich geſinnte Diener und Unter

thanen den verblichenen Corper Jhres Hochſeeligen Herrn
Sohnes zu ſeiner Ruhe begleiten, bedienen, und, ſo lange es
moglich geweſen, heben und tragen wollen Aber wo iſt ein
irrdiſcher SchutzGOtt, der uns den erlittenen Verluſt erſetzet,
wenn nach dem Rathe derer Wachter ſich die Scene andern ſoll—
te? Gewiß, der Troſt fur uns liegt noch unter denen verborge
nen Gedancken unſers GOttes, und ich bin nicht berechti—
get, dieſes zuſammen gerollte Buch aufzuwickeln und den Titul
von denen uber die Heuckewaldiſchen Gerichte vorher verſehenen
Fatis nachauleſen. Wir wollen ihm in kindlicher Demuth zu—
trauen, daß er es gut mit uns zu machen gedencken werde. Sei

ne Weißheit iſt ſo furſichtig ſeine Allmacht ſo krafftig und ſeine
Barmhertzigkeit ſo brunſtig, daß, wenn wir unſere Gedancken
mit der GlaubensHand an dieſe dreyfache Schnur ketteln, wir
kein Ungluck zu furchten haben. Dooch bitte alle treue Diener
und Unterthanen um ihrer Wohlfarth willen, GOTT fußfallig
mit mir zu bitten, daß er uber Sr. Hochwohlgebohrne
Excellenz, als den Aug-Apffel unſers Glucks, Dero Hoch—

geſchatzten Frau Gemahlin Gnaden, als der Krone un
ſers Ruhms, und ſamtliche Herkzgeliebteſte Fraulein Toch
ter, als das Klee-Blatt unſrer Hoffnung, ſeine Gnade wolle
walten laſſen, ſo weit der Himmel uber der Erden iſt, da ſeine
Gedancken um ſo viel hoher ſind, denn unſre Gedancken; daß er
kunfftig hin allezeit Gedancken des Friedens, niemahls aber des
Leides uber Sie habe; daß Jhre Theurene Nahmen ſtets
in dem DenckZettul ſtehen mogen, der vor GOTT geſchrieben
iſt fur die, ſo den HErrn furchten und an ſeinen Nahmen ge
dencken; und man auf eine jede unter dieſen geheiligten Per
ſonen den Schluß von Davids LebensLauffe appliciren kon
ne: Und ſtarb im guten Alter, voll Lebens, Reichthum und Eh
re, wo ja in unſres Gnadigen Herrn Lebens-Geſchichte die

Worte, (aber vielleicht, ach daß es doch mein GOTT thate!
ſchreibet ſie hohere Hand noch dazu! auſſen bleiben ſollten:

Und Sein Sohn ward Gerichts-Herr an Seine
Statt: So werden wir noch einiger maſſen verwinden kon—

nen, was unſere Nachkommen an unſerm Hochſeeligen Jun
gen Herrn verliehren, indem Er Sich nun bald ſelbſt aus

E unſern
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unſern Augen verliehren Denn ſollt ihr, beſturtzteunterthanen, die geſunckene Sltutze unfrer Wohlfarth
wmoch einmahl mit euren erſchutterten Schultern unterſtützen:

Sit auf eure bebende Arme nehmen und den GnadenSohn

tternden Handen und erſtarrten Hertzen in den Schoß legen. Jm

des himmliſchen Vaters unſerer aller Mutter, der Erde, mit zit

Konigreiche Siam wird ein jedweder in das Element begraben,wvaelches er angebetet. Wollten wir die erblaßten Gebeine un

f ſers Seeligſten Jungen Herrn dahin legen, wo Sie bis
15her Jhr Element gehabt; So wurden es vor andern die Her

tzzen derer Hochadlichen Eltern und Fraulein Schweſtern
ſeyn. Da es aber unmoglich, und in Denenſelben nichts, als

ĩ

 das betrubte Andencken Deſſelben kan beygeſetzt werden:

ESo wollen Sie Jhre Hertzen ſelbſt mit in die Grufft Jhres Hertzens-Sohnes verſencken mir die Feder zu dieſer

J GrabESchrifft in die Hand geben:

Man hat ein vierfach Hertz in dieſe Grufft ge

legt:
Ein todtes EngelsHertz, das GOTT im Her—

tzen tragt;

4* Sin VaterHertz voll Eùram; Ein MutterHertz
voll Jammer;

Sreyh banger GchweſternFertz. Ol HertzO!
Schmertzens-Kam̃er!

Der Lowenthalin Hertz wird Teero Leichen

Stein,
In dieſen etzt mein Hertz noch dieſe Zeilen ein:

Es baue Btt Dein Pflugk noch
lange Zeit die Erde

Daß Deiner Freutzin Creutz ein
Baum des Kebens werde!

Die



D.lie
Mthnen und Vorfahren

des Wohlſeeligen Herrn

ottlob Wflugens
ſind folgende: Es iſt Derſelbe aus denen uhralten beyden be
ruhmten Geſchlechtern derer Pfluge und Kreutze am 17. Jun.
1730. in Heuckewalda gebohren

Der Herr Vater iſt, der Hochwohlgebohrne Herr, Herr
George Pflugk, auf Heuckewaida, Konigl. Pohln. und Chur—

Furſtl. Sachſ. Cam̃erHerr und Stifftiſcher Naumburg. Cam̃er
Rath, auch Director derer Lobl. Stifftiſch-Raumburg. Stande
von Ritterſchafft und Stadten.

Die Frau Mutter, die Hochwohlgebohrne Frau, Frau
Louylſa Auguſta von Kreutzen aus dem Hauſe Kreipitzſch,
Steindorff und Pflege Schwerſtedt.

Der Groß Herr Vater VBaterl. Seite, der Hochwohlgebohr

ne Herr, Herr Bernhard Pfltugk, auf Heuckewalda, des Jo—
hanniter-Ordens Ritter, Konigl. Pohln. und Chur-urſtl.
Sachſ. Geheimder Rath, wie auch des geſamten Furſtl. Sachſ.
Hof-Gerichts zu Jena Hof-Richter.

Die Groß Frau Mutter Vaterl. Seiten, die Hochwohlge—
bohrne Frau, Frau Johanna Dorothea Romerin, aus dem
Hauſe Oberund UnterNeumarck.

Der Groß Herr Vater Mutterlicher Seiten, der Hochwohl
gebohrne Herr, Herr Wolff von Kreutzen, auf Kreipitzſch,
Steindorff und Pflege Schwerſtedt, Furſtl. Sachſ. Weiſſenfelſi
ſcher Cam̃er-Rath, wie auch Landſchaffts-Director des Furſten

thums Weimar.
Die Groß Frau Mutter Mutterlicher Seiten, die Hoch—

wohlgebohrne Frau, Frau Helena Nargaretha von Meuß
bach, aus dem Hauſe der Pflege Schwerſtedt, Ottendorff,

Weißbach und Weiſſen-Brun.
Der Erſte Aelter Herr Vater Vaterl. Seiten, der Hoch—

wohlgebohrne Herr, Herr Alexander Pflugk, auf Poſter—
ſtein, Furſtl. Sachſ. CammerJuncker zu Altenburg.

E 2 Die
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Die Erſte Aeltere Frau Mutter Vaterlicher Seiten, die

Hochwohlgebohrne Frau, Frau Catharina Metzſchen, aus
dem Hauſe Reichenbach und Frieſen.

Der Andere Aelter Herr Vater Vaterlicher Seiten, der
Hochwohlgebohrne Herr, Herr Johann George Romer,

auuf Ober und UnterNeumarck, Chur-Füurſtl. Sachſ. Ober
Aufſeher der SaalElſter-und WeiſſeritzFloße.

Die Andere Aeltere Frau Mutter Vaterlicher Seiten, die
Hochwohlgebohrne Frau, Frau Nagdalena Gertraute von
Karlowitz, aus dem Hauſe Rabenſtein.

Der Erſte Aelter Herr Vater Mutterlicher Seiten der Hoch
Wwvohlgebohrne Herr, Herr Wolff Albrecht von Kreutzen,
auuf Kreipitzſch, ChurFurſtl. Sachſ. KriegsCommiſſarius.

Hochwohlgebohrne Frau, Frau Maria Eliſabetha von
Woiff-Ramsdorff, aus dem Hauſe Koſteritz und Migeln.

Der Andere Aelter Herr Vater Mutterlicher Seiten, der
Hochwohlgebohrne Herr, Herr Liebmann von Meußbach,
auf die Pflege Schwerſtedt, Ottendorff Weißbach und Weiſſen

Brun.
Die Andere Aeltere Frau Mutter Mutterlicher Seiten, die

Hochwohlgebohrne Frau, Fran Sophia Eliſabetha von
Enden, aus dem Hauſe Peulbar.

Der Erſte OberAelter Herr Vater Vaterlicher Seiten der

Hochwohlgebohrne Herr, Herr George Pnugk, auf Poſter
ſtein, Furſtl. Sachſ. CammerDirector und BergRath.

Die Erſte Ober-Aeltere Frau Mutter Vaterlicher Seiten,
die Hochwohlgebohrne Frau, Frau Agnes von Reuß, aus
dem Hauſe Hemſendorff.

Der Andere Ober-Aelter Herr Vater Vaterlicher Seiten der
Hochwohlgebohrne Herr, Herr Hanß Dietrich Melzſch, auf
Reichenbach und Frießen.

Die Andere OberAeltere Frau Mutter Vaterlicher Seiten,
die Hochwohlgebohrne Frau, Frau Anna von Einſiedel, aus

dem Hauſe Schweinsburg. Der



Der Dritte Ober-Aelter Herr Vater Vaterlicher Seiten,
der Hochwohlgebohrne Herr, Herr Jobſt Chriſtoph Romer,
auf Oberund UnterNeumarck, Chur-Furſtl. Sachſ. Ober—
Aufſeher der Saal-Elſter- und Weiſſeritz-Floße, auch Ober
Forſt-und Wildmeiſter.

Die Dritte Ober-Aeltere Frau Mutter Vaterlicher Seiten,
die Hochwohlgebohrne Frau, Frau Nartha Roſitzky von
Kintzki, aus dem Hauſe Butterkroe in dem Konigreich Boh
men gelegen.

Der Vierdte Ober-Nelter Herr Vater Vaterlicher Seiten,
der Hochwohlgebohrne Herr, Herr Hanß George von Car
lowitz auf Stein, Schonau, Frießnitz, Herbſtleben und Ra

benſtein, Chur-Furſtl. Sachſ. LandJager-Meiſter, Amts—
Hauptmann und KriegsSommiſſarius.

Die Vierdte OberAeltere Frau Mutter Vaterlicher Seiten,
die Hochwohlgebohrne Frau, Frau Sabina von Wolff—
Ramodorff, aus dem Hauſe TeichWolff-Ramsdorff.

Der Erſte Ober-Alelter Herr Vater Mutterlicher Seiten,
der Hochwohlgebohrne Herr, Herr George von Kreutzen,
auf Niederndorff.

Die Erſte OberAeltere Frau Mutter Mutterlicher Sei

ten, die Hochwohlgebohrne Frau, Frau Catharina von
Geilsdorffen, aus dem Hauſe Schwanditz.

Der Andere OberNAelter Herr Vater Mutterlicher Sei
ten, der Hochwohlgebohrne Herr, Herr Grorge von Wolff
Ramodorff, auf Koſteritz.

Die Andere Ober-Aeltere Frau Mutter Mutterlicher
Seiten, die Hochwohlgebohrne Frau, Frau Regina von
Schauroth, aus dem Hauſe Kaſchwitz.

Der Dritte OberAelter Herr Vater Mutterlicher Seiten,
der Hochwohlgebohrne Herr, Herr Albrecht von Meuſſe—
bach, auf Braunsdorff, Gitterlitz, Burckersdorff, Strut,
NiederBelnitz, Ottendorff und Pflege Schwerſtedt.
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Die Dritte Ober:Aeltere Frau Mutter Mutterlicher Sei

ten, die Hochwohlgebohrne Frau, Frau Chriſtiana Marga

retha von Brandenſtetin, aus dem Hauſe Oppurg.

Der Vierdte OberAelter Herr Vater Mutterlicher Sei
ten, der Hochwohlgebohrne Herr, herr Conrad von Ende,

auf Peulbar.

Die Vierdte Ober-Aeltere Frau Mutter Mutterlicher
Seiten, die Hochwohlgebohrne Frau, Frau Barbara von

Weißbach, aus dem Hauſe Weißbach.
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